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Die Anfänge des vorromantischen europäischen Interesses an der mündlichen Poesie
der Südslawen sind teilweise mit Herder verbunden. Ich denke dabei an die deutsche
Übersetzung der Ballade Klaggesang der edlen Frauen des Asan Aga von Goethe, die
Herder in seine Sammlung Volkslieder aufgenommen hat. 1 Als erster hatte 1774 Alberto
Fortis diese Ballade in italienischer Übersetzung samt dem kroatischen Original ver
öffentlicht.1 2 Die Ballade war irgendwo an der Grenze zwischen der Herzegowina und

Dalmatien in muselmanischer Umgebung entstanden, dann aber in die Tradition der
dalmatinischen Kroaten eingegangen, von denen sie auch aufgezeichnet wurde.

Herders Veröffentlichung dieses Gedichts trug im vorromantischen Europa zum An
sehen der Volksdichtung der Südslawen oder, genauer gesagt, der dalmatinischen Zago-
rianer, die man damals „Morlaken“ nannte, bei. Aber im eigenen Land fand diese Über
setzung in jener Zeit noch kein bedeutendes unmittelbares Echo.

Herders Name und seine Ideen wurden für die Kroaten später, nämlich in der ersten
Hälfte des 19. Jahrhunderts, bedeutsam, als dieses kleine, von vielen Seiten unterdrückte
Volk begann, sein eigenes nationales Bewußtsein durch die sogenannte „Illyrische Bewe
gung“ zu bestätigen. 3

Der Zagreber Bischof Maximilian Vrhovac schickte dem Klerus des Zagreber Bistums
im Jahre 1813 ein lateinisches Rundschreiben, in dem er dazu aufrief, alles zu sammeln,
woraus man „den Reichtum und die Natur der Sprache“ kennenlernen könnte, unter
anderem Sprichwörter und Volkslieder. Die Volkslieder benannte er wortwörtlich so,

nämlich populäres cantilenae. Er bemerkte, daß Lieder die Erinnerung an die Eigenart,
Sitten und Bräuche eines Volkes bewahren. Dieser letzte Gedanke hinsichtlich des Vol
kes als des Bewahrers alter Lieder, die die Eigenart eines einzelnen Volkes festhalten,
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